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zum spielen im Museumsgar-
ten. Die Jugendband des Mu-
sikzuges aus Großalmerode
begleitete die Ausstellung mit
flotter Musik. Ein Foto aus
1952 fällt besonders ins Auge,
es zeigt etwa 40 katholische
Mädels, ganz in weiß geklei-
det, die ihre Erstkommunion
in Ermangelung einer katholi-
schen Kirche in Großalmerode
in der evangelischen Kirche
feiern durften, eine großzügi-
ge Geste, die in dieser Zeit
nicht immer üblich war.

Die Ausstellung ist noch am
19. und 26. Juni jeweils von 14
bis 17 Uhr geöffnet, dann wan-
dert sie nach Schemmern und
endet am 6. November in Son-
tra. (zps)

die 50er Jahre ausgerichtet.
Das Angebot reichte vom „Du-
ckefett“, einer Sauce aus
Speck, Zwiebeln und
Schmand mit Kartoffeln und
saurer Gurke, über Nudeln
mit Krumen und Buttercreme-
torte, den berühmten Frank-
furter Kranz, bis hin zum
Drickisenkuchen, eine Waffel,
die auf dem offenen Herdfeu-
er gebacken wird. Selbst der in
dieser Zeit bekannte Mucke-
fuck, ein Kaffeeersatz aus Ge-
treide, fehlt nicht.

Murmel aus Ton
Auch die für Großalmerode

bekannten „Üller“, eine Mur-
mel oder Klicker aus Ton, wird
gezeigt, die Kinder nutzten sie

nen die Besucher sich ein um-
fassendes Bild über diese Zeit
in der Schule machen. Von der
berühmten Schiefertafel, die
in den ersten Jahren mit dem
Griffel zum Schreiben genutzt
wurde, über das Geschirr für
die Schulspeisung, die Schul-
mappe und Spielzeug wird al-
les gezeigt. Abgerundet wird
die Sonderausstellung mit vie-
len Fotos, die die Besucher zur
Diskussion anregen.

Am Sonntag wurden bis 14
Uhr bereits mehr als 100 Besu-
cher registriert. Die Vorsitzen-
de des Geschichtsverein, Ute
Harder, die mit ihrem Team
für die Ausstellung verant-
wortlich ist, hat auch die Spei-
sekarte und die Kaffeetafel auf

GROSSALMERODE. Die Wan-
derausstellung des Museums-
verbundes Werra-Meißner
„Wir in den 50ern, leben an
Werra und Meißner“ mit der
ersten von neun Stationen im
Kreisgebiet, im Glas- und Kera-
mik Museum Großalmerode,
ist bisher ein voller Erfolg. Zu-
sätzlich zu den auf fünf Tafeln
dargestellten Themen vom
Kriegsende und Wiederaufbau
über das Wirtschaftswunder
bis zum Grenzland hat der Ge-
schichtsverein Großalmerode
eine Sonderausstellung unter
dem Motto „Wie war es da-
mals, Schüler zu sein?“ auf die
Beine gestellt.

Anhand vieler Exponate
und Fotos der 50er-Jahre kön-

Von Duckefett bis Üller
Wanderausstellung „Wir in den 50ern, leben an Werra und Meißner“

Spielen wie in den 50er-Jahren: Leonie Noll (7) aus Großalmerode sitzt an einem Küchentisch mit Spüleinsätzen und strickt mit der
Strickliesel aus dieser Zeit. Auf dem Tisch steht ein Radio und eine Packung des Muckefucks von der Firma Linde. An der Wand hängen
Ski, die ein Faßbauer gefertigt hat. Rechts Ute Harder, Vorsitzende des Geschichtsvereins Großalmerode. Foto: Scheunert

Ihr Rettungsanker in tech-
nischen Fragen sei oft Karin
Hildebrand aus Bad Sooden-Al-
lendorf gewesen, die gelernte
Schriftsetzerin ist. Hilfreich
war auch das ehrenamtliche
Lektorat, so Arndt. Apropos
Ehrenamt: Auch Kirstin Arndt
hat alles in ihrer Freizeit ge-
stemmt. So manche Nacht ist
dabei draufgegangen und
mehr als einmal der Compu-
ter abgestürzt, verrät die sym-
pathische Eichenbergerin und
weiter: Zweimal sei sie so ver-
tieft in ihre Arbeit gewesen,
dass das Essen angebrannt ist.
„Dann gab es Kohlekartof-
feln“, sagt sie und lacht.

Den Schriftzug „NEB ist
okay“ (übrigens eine Idee von
Bürgermeisterin Ilona Rohde-
Erfurth) hat Kirstin Arndt aus
dem 2011-er Motto „Vielfalt
im 3-Länder-Eck“ entwickelt.
Das V wurde zum N, die 3 zum
B. „Wichtig war für mich eine
eigene Schrift und der Wieder-
erkennungswert“, sagt sie –
denn sowohl Motto als auch
Eichelmännchen sollen über
das Heimatfest hinaus Wer-
bung für die Gemeinde ma-
chen.

Erstaunlich, wie sie sich in
die ehrenamtliche Aufgabe ge-
kniet hat: „Das muss man ja“,
sagt Kirstin Arndt und lacht.
Daher hat sie ganz nebenbei
auch noch die Krawatten ge-
staltet, die die Männer vom
Festausschuss zum Heimatfest
in gut einer Woche tragen
werden. (nde)

NEU-EICHENBERG. Sie ist die
Mutter des Eichelmännchens
und Erfinderin des Fest-Logos:
Kirstin Arndt ist der kreative
Kopf hinter der Werbung für
das neunte Heimatfest, das die
Neu-Eichenberger vom 24. bis
27. Juni feiern.

Egal ob Banner, Plakate,
Wurfzettel oder die 60 Seiten
starke Festschrift: Alles
stammt aus der Feder der Neu-
Eichenbergerin. Auch das klei-
ne grün-gelbe Männchen, das
verschmitzt grinsend den
Daumen nach oben reckt, ist
ihrer Kreativität entsprungen.
Einen Tag Arbeit hat sie inves-
tiert, dann war die neue Figur
fertig, berichtet sie.

Deutlich länger dauerte es
mit der Festschrift, die haus-
haltsdeckend verteilt wurde.
Wochenlang hat sie an dem
Heft gesessen, erinnert sich
Kirstin Arndt. Dabei hat sie
sich nicht nur um Layout und
Satz gekümmert, sondern
auch so manche Anzeige auf-

gehübscht, die vom Festaus-
schuss zur Finanzierung des
Hefts eingeworben wurde.
Dazu hieß es noch die Gruß-
worte und Texte bearbeiten
und in Form bringen. Alle Da-
ten gingen dann auch noch an
Rüdiger Steidl, der die Home-
page des Heimatfests betreut.

Der kreative Kopf
im Festausschuss
Kirstin Arndt, die Mutter des Eichelmännchens

Klein, gelb-grün und gut drauf: Mit dem Eichelmännchen von Kirs-
tin Arndt werben die Eichenberger für ihr Heimatfest. Foto: Demmer

Heimatfest in
Neu-Eichenberg

HNA

Lesermeinung

den Folgen dieser Maßnah-
men für die Volkswirtschaft
eines der reichsten Länder der
Welt: Joseph Stiglitz, Amartya
Sen, Paul Krugman, Christo-
pher Pissarides und Robert
Shiller. Letzterer stellte sogar
fest, dass der deutsche Kür-
zungswahn „ganz Europa
schade“.

Wenn jetzt auf wichtige In-
frastrukturmaßnahmen ver-
zichtet wird, müssen später
deutlich höhere Beträge auf-
gebracht werden! Der kom-
munale Schutzschirm ist öko-
nomisch und politisch völlig
widersinnig und erreicht das
genaue Gegenteil, wie Witzen-
hausen jetzt am eigenen Leib
erfährt. Niemand hörte seiner-
zeit auf den verdienten Kom-
munalpolitiker Harald Lud-
wig, der genau davor gewarnt
hat.

Gert Platner,
Ahnatal

A ls „Belohnung“ für die
„Sparbemühungen“ er-
hält Witzenhausen drei

Millionen weniger (HNA vom
11. Juni). Damit zeigt sich wie-
der einmal die ganze Absurdi-
tät des sogenannten „Kommu-
nalen Schutzschirms“: Hinter
dem irreführenden Begriff
„Sparen“ verbergen sich in
Wirklichkeit einschneidende
Kürzungen auf Kosten der Bür-
ger. Unverzichtbare Dienst-
leistungen im Sinne einer Da-
seinsvorsorge werden gestri-
chen und das scheinbare „Spa-
ren“ führt zu weiterer öffentli-
cher Armut und Streichung
von Dienstleistungen, für die
schließlich von den Einwoh-
nern der Kommune Steuern
gezahlt werden. Diese Politik
funktioniert weder auf kom-
munaler noch auf Bundesebe-
ne!

Gleich fünf Nobelpreisträ-
ger warnen eindringlich vor

Kürzungen auf
Kosten der Bürger
Über den „Kommunalen Schutzschirm“

gleichsweise eine eher schwa-
che Droge“ und „Ich fühle mit
selbstbewusster, wenn ich Al-
kohol getrunken habe“ zuzu-
stimmen oder mit roten Punk-
ten nicht zuzustimmen.

Statt mit erhobenem Zeige-
finger zu arbeiten, wolle man
die Auseinandersetzung mit
dem Thema fördern, erläutert
Halt-Koordinatorin Anna Nie-
beling von der Suchtpräventi-
on Sinn und Zweck der Aktion.
Die Jugendlichen in den Beruf-
lichen Schulen seien alt genug,
selbst zu entscheiden. Sie soll-
ten für sich herausfinden, ob
und in welchem Maß sie Alko-
hol konsumieren wollen.

„Ich brauche es einfach
nicht“, hat Lisa Klingler schon
seit Jahren ihre Antwort gefun-
den. Die 20-Jährige hat auch
kein Verständnis dafür, wenn
Jugendliche „sich zukippen“.
Und ihre Freundin Angelika
Pflug (20) sagt sogar, sie hasse
es, „wenn Menschen sich nicht
im Griff haben“. „Jeder soll ent-
scheiden, was er macht“, fin-
det Sebastian Greben (20), der
aber auch das Verbot der Droge
Alkohol fordert.

Für die Jüngeren sei die Auf-
klärung aber noch wichtig, be-
grüßt Ajdin Bisevac (19) die
Info-Aktion in der Schule, zu
der auch die Schüler der be-
nachbarten Johannisberg-
Schule eingeladen waren.

Dass die Aufklärungsarbeit
schon Früchte trägt, davon ist

WITZENHAUSEN. Mit kosten-
losen und alkoholfreien Cock-
tails, mit dem Rauschbrillen-
Parcours und mit viel Informa-
tionsmaterial war die Fachstel-
le für Suchtprävention im Dia-
konischen Werk Eschwege/
Witzenhausen gestern wieder
einmal an den Beruflichen
Schulen in Witzenhausen zu
Gast. Während der hessenwei-
ten Halt-Akti-
onswoche zur
Alkoholprä-
vention wurde
den Schülern
das Projekt
„Hart am Li-
mit“ (Halt) vor-
gestellt, das
auch dem
schnellen Ein-
greifen bei übermäßigem Alko-
holkonsum dient.

Hauptsächlich ging es um
die Selbstbetrachtung in Bezug
auf Alkohol und die Frage, wie
„schön“ man sich unter Alko-
holeinfluss findet oder auch,
wie „unschön“ vielleicht ein
zurückliegendes Ereignis mit
Alkohol war. Dazu hat die Hes-
sische Landesstelle für Sucht-
fragen Postkarten mit einem
Spiegel und Infos über unter-
schiedliche Promillewerte und
die entsprechenden Ausfaller-
scheinungen herausgegeben.

Außerdem wurden die Schü-
ler gebeten, mittels grünen
Klebepunkten Aussagen zu Al-
kohol wie „Alkohol ist ver-

Auch mit Alkohol noch schön?
Informationsaktion des Projekts „Hart am Limit“ an den Beruflichen Schulen

Leiterin Ilona Friedrich vom
Kreisjugendamt überzeugt. So
sei beispielsweise die Zahl der
volltrunken ins Krankenhaus
gebrachten Jugendlichen be-
reits zurückgegangen. Deshalb

werde der Landkreis, wenn-
gleich sich das Land Ende des
Jahres mit seiner Förderung zu-
rückziehe, seinen finanziellen
Anteil am Halt-Projekt weiter
leisten. (sff)

„Stimme nicht zu“: Für Lisa Klingler gehört Alkohol nicht zu einer
guten Veranstaltung dazu, wie sie mit einem roten Punkt deutlich
macht. Fotos: Forbert

Anna
Niebeling
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